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die Handwerker vertraut gemacht mit all den 
Möglichkeiten, die sich aus dieser Aufgabe für 
die Steigerung des Exports, für höhere Zu
lieferungen an die Konsumgüterindustrie und 
für die Verbesserung der Arbeits- und Lebens
bedingungen ergeben. Die grundsätzlichen Auf
gaben der sozialistischen Rationalisierung ha
ben wir am praktischen Beispiel erläutert, die 
konkreten Fakten erwiesen sich als überzeu
gende Argumente, als Ansporn bei der täg
lichen Arbeit. Realisierte Teilmaßnahmen wur
den in Meetings übergeben, die Besten mit Lob 
und auch mit Prämien ausgezeichnet.
Nach einiger Zeit wurde vor den Handwerkern 
der erreichte Nutzen abgerechnet. Diese Me
thode half uns, den Stolz auf das Erreichte zu 
wecken, neue Initiative auszulösen und das 
Vertrauen zur Partei und zu den Leitungen des 
Betriebes zu festigen.
Bewährt hat sich bei uns ferner, daß der Par
teisekretär, der BGL-Vorsitzende und der 
Werkdirektor täglich je ein Werkkollektiv auf
suchen. An den Arbeitsplätzen und auch in 
Pausen informieren sie sich über den Stand des 
Wettbewerbs, über Stimmungen und Meinun
gen. Dadurch sind sie besser in der Lage, an
stehende Probleme kurzfristig zu klären. Jetzt 
gehen wir verstärkt dazu über, die beim Be
triebsrundgang erhaltenen kritischen Hinweise 
an Ort und Stelle mit den betreffenden Kollek
tiven und den zuständigen Leitern kamerad
schaftlich zu erörtern und entsprechende Maß
nahmen festzulegen. Das findet Zustimmung 
und ebnet im Einklang mit anderen bewährten 
Leitungsmethoden den Weg für neue Initia
tive im sozialistischen Wettbewerb.

Breiter Erfahrungsaustausch

Der Erfahrungsaustausch nimmt in der Arbeit 
der Stadtleitung und der drei Stadtbezirkslei
tungen Erfurts einen bedeutenden Platz ein. Die 
auf Zusammenkünften von Parteisekretären, 
Leitungsmitgliedern, Propagandisten, Agitato
ren und anderen Genossen aus den verschieden
sten Bereichen zusammengetragenen Erfahrun
gen, Gedanken und Hinweise helfen der Stadt
parteiorganisation beim Verwirklichen des Be
schlusses vom 7. 11. 1972.

Neben dem mündlichen, direkten Gedanken
austausch tragen auch schriftliche Materialien 
dazu bei, die besten Erfahrungen der Agita
tion und Propaganda zu verallgemeinern. Als 
Beispiel hierfür sei die Traktatreihe „Gese
hen — gehört — bewährt“ genannt, die die Ab
teilung Agitation und Propaganda der Stadt
leitung herausgibt. Zu bestimmten Aufgaben 
der Agitation und Propaganda werden be
währte Arbeitsmethoden popularisiert. So wird 
gegenwärtig ein Traktat vorbereitet, das spe
ziell den Propagandisten Hinweise für ihre 
Tätigkeit in den Zirkeln und Seminaren des 
Parteilehrjahres geben wird. Das ist selbst
verständlich nur eine Form, allen Propagan
disten noch wirksamer zu helfen, Theorie und 
Praxis eng zu verbinden, den Meinungsaus-
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gregate umgesetzt werden muß
ten, In den einzelnen Kollek
tiven unseres Bereiches entstand 
dadurch eine spürbare Lücke. 
Hinzu kam, daß zu diesem Zeit
punkt unser Bereich noch Plan
schuldner war. Es galt also, un
ter schwierigsten Bedingungen 
im gesamten Produktionsfluß 
alle Kräfte für die Aufholung 
der Planrückstände zu mobilisie
ren. Unter der Losung „Wo ein
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Genosse ist, da ist die Partei!* 
formierten wir unsere Partei
kräfte. Die Genossen stellten sich 
im sozialistischen Wettbewerb 
an die Spitze.
Die tägliche Aufschlüsselung des 
Planes auf die einzelnen Kol
lektive und die damit verbun
denen Beratungen und kritischen 
Auseinandersetzungen machten 
es möglich, daß die „roten Zah
len“ bald verschwanden. Seit 
Oktober vorigen Jahres haben 
wir Stabilität im Produktions
ablauf. Viele Kollektive zeigten 
für die Lösung der ökonomi

schen Probleme großes Interesse 
und gestalteten den sozialisti
schen Wettbewerb aktiv mit.
Gegenwärtig gibt es bei uns viele 
Diskussionen über die Aufstel
lung von persönlichen Plänen 
zur Steigerung der Arbeitspro
duktivität. Das gesamte Meister
kollektiv und eine beträchtliche 
Zahl von Kollegen, an erster 
Stelle unsere Genossen, arbeiten 
bereits nach solchen Plänen.
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